
Suhl (Thür.) Quarantänelager untergebracht YFast 2000 Men-
schen ın diesem Fabrikgebäude, 590 iın eiınem Saal aien essend,
rauchend, tanzend, skatspielend, ingend, seufzend, schreiend. Die Bett-
statten übereinander, Bretter mıiıt dünner Strohschicht, je 510 reite
Das gab Kleinkrieg zwischen enen, die Grenzüberschreitungen VOTLI-

nahmen , untftier mehr oder weniger interesslierter eilnahme der Nach-
barn. Toilettenverhältnisse ın Bahn un! Lager unbeschreiblich! Arzt-
iche Betreuung SOTgSanmM, verständnisvoll un 1Lirel! In einer KEcke
starben Menschen, ın eiıner andern anzten S1e In q ]] diesem urch-
einander dennoch jeden orgen eine kleine Schar, die sıch das
Kruzifix ber den etten sammelte, mi1t einem Lied autf den Lippen,
un! jedem en! eiINe ganz große Schar voll erlangen nach 'Irost
un! Ewigkeitsluft 1 Grauen der e1t Erquickend auch, als uns der
Ttliche Frauenchor eiınem der Welertage die Lieder Ssang „Auf
Adlers Flügeln getragen“ un „Weiß ich den Weg auch nicht, Du
weißt iın wohl‘
Dann wieder Abschied VON den etzten 1edern der Gemeinde. Wiıie-
der unsa MuNvolle Reise ber Eriurt, ordhausen, Wernigerode
Und dann nach weiteren abenteuerlichen YFahrten ber unebur nach
dem en chwabenland, der erkirchenrat Stuttgart chnell
und freundlich die Tür auftat Arbeit ın eimat, die
1 Juli 1947 angetreten werden konnte.
Vorbe!! Vorbe:!! ber des Herrn Wort bleibet 1n Ewigkeıit!

Bruno oguntke
irüher Jannowitz, jetz Aagold, Schwarzwald)

urch die Ischechei
Es Tage höchster pannunNg un!: Erwartung, als 1 Februar 1945
der Flüchtlingsstrom auch UTrC) uNnseTe TIS! g1ing Eın endloser
Zug VO  » en un! ußgängern, von großen Rinder- un!| afherden
bewegte sich VO: Zobten her 1n orf Es War bitter kalt un
der Schneesturm egte ber die Felder enisınne mich noch
eine Nacht, da WIT eiwa 3000 Flüchtlinge 1n unseIren Häusern ener-
bergten, während andere, die icht mehr Raum fanden, die acht 1m
Freien zubringen mußten. Kın alter Mann War qautf dem Wege VO  ;
Kl Bielau nach Seiferdau 1177 agen eriroren. habe ihn autf

T1Ee! Sera: ohne Grabgeleit, selbst seıne Tau konnte
der Beerdigung icht teilnehmen, weil S1e SoNSsS ihren Treck VeI-

loren hätte
Bald schlug auch für uns die Stunde, da WI1TLr die Heimat verlassen
mußten. Wır hatten jiel Einquartierung 1m farrhaus Es War ıtter-
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nacht 13 Februar da en WI1TLr Gäste bewirtet, die
näachsten orgen brücken sollten. Diese acht War auch für

die letzte Nacht 1n der Heıimat. Um 245 Uhr weckte unNns der Wacht-
meilster mıiıt der Nachricht „Die Russen sSind da, miıt 35 Panzern Sind
S1e 1mM Anrollen aut Groß-Merzdor: uNnseIie Bahnstation. Das Wäalr für
uns das Signal ZU. Abmarsch selbst habe den Bürgermeister
geweckt, der schon alles für den ITreck vorbereitet hatte Er War schon
Tage UVO eioNilien worden habe das orft alarmiert, 1mM Mor-
enNgrauen Sind WI1T losgezogen eın Ireck mi1t eiwa 35 Gespannen
aufi der Straße ach Toß-Merzdorf In der KRichtung nach chweidnitz,
weil WI1Tr inzwischen gehört hatten, daß der eıIn! abgeschlagen WOT-
den Wa  H Unterwegs trafen WI1Tr mıit anderen recks In auch
dlie Bewohner der anderen Doörfer meı1ıner Gemeinde schon
unterwegsgs. kın geschlossener zug uNnserer evangelischen Gemeinde
War nicht möglich, da WwI1r eine Diaspora-Gemeinde eien un ZWei
Drittel aller Bewohner Katholiken Die erstie Station mach-
ten WI1r in Oberweißtritz, WI1T übernachteten ort auf einem roh-
ager ın einem ugendheim Die nachste Station War Wüstegiersdorf
Von ort aus WI1Tr ber das stark vereıstie Gebirge bis nach
Braunau. Immer weiıter S1ing es vorwärts 1nNs OoONnm1ıs Land, WILr

durch achod, Skalitz nach Königgrätz. Das War also der Weg,
auf dem die preußischen TITruppen 1m Jahre 18066 marschiert Siınd. Von
den Anhöhen bei Königgrätz hatte INa  ® einen weıten un!| Da
lag VOTL uns das Schlachtfeld, aut dem der preußische Ddieg
worden WarLr — und jetz sahen WI1Tr die größte Niederlage der Deut-
schen ın ihrer es: VOT uns: auf en Straßen, weıt INa  ®}
sehen konnte, en agen und ensch ensch, eın geschla-
r vertriıebenes olk ın eiınem remden Lande Überall ın den Dör-
fern un: Städten, WI1r urchzogen, standen die Tschechen auf den
Straßen Wie en S1e uns angeschaut? teils voller Mitleid, aber
auch höhnisch, voller erachtung Immer sind WIT gelaufen, manch-
mal 20 bis 3() Kilometer Tage, oft mußten WIT ber hohe ergeDie Pferde un die chsen konnten aum noch welter, da mußte jederchieben helfen, Ur die Kranken un! dlie kleinen Kinder Siınd gefah-
ren. Einmal geschah daß ıch beinahe meılınen TeC verlor. BeimÜbergang VO Sudetenland 1Ns schechische Gebiet, War ich einem
en vOorausgegangen, ın der nächsten @Quartier für die
Pferde un! die agen besorgen. Es wurde Nacht, meın 'Treck kam
nicht Die Pferde hatten des Glatteises die agen nicht ber
den Berg ziehen können. irrte 1ın der Temden umher, bis ich
schließlich ın einer VO  } F1lü  ingen vollgestopften chule mM1r noch
eın Plätzchen an eiınes Strohlagers erbetteln konnte. Welch eınlück War für mich, daß meın 'Treck doch noch nächsten Tageauf einem anderen Wege ın die Stadt .gela?1gte. wäre SONST, w1e
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vielen Flü  ingen ıST gänzlic. VO  ®) Melnen! Treck g.-
trennt worden Ich habe späater einmal eiNe Q mMeinNner Gemeinde
beerdigen MUSSCIHI., die noch der eimat die goldene Hochzeit g_
Teiert hat un! ann e1iNnsanmı VO.  e ihrem anne getrennt
schechischen ort sterben mußte Ihr Mann WEr zurückgeblieben,
die Pierde beschlagen lassen, und hatte dann die Verbindung m1t
unseTrenm Treck verloren.
Lelider machte sich bei TL nach den qufi Strohlagern verbrachten
Nächten e1NMN Bronchialkatarrh emerkbar ich konnte den vielen au
nicht vertragen Es tellte sich Kieber eın un bestand die Gefahr

Lungenentzüdung SO bemühte ich mich darum, den schechl1-
schen Wohnungen Nachtquartier bekommen el habe ich auch
evangelische Pfarrer der „böhmischen Brüder aufgesucht Bel
derselben habe ich m11 INne1lnNner Tau SC1NMNer Studierstube auf Ma-
Tatzen einNn schönes arımnes er gefunden Kın andermal übernach-
eien WITL beli Bauernfamilie der „böhmischen Brüder und ZWar
War S N1IiE ich später erIfuhr, die alteste Familie untier den Nachkom-
18915  z der „böhmischen Brü Aaus der Gründungszeit Da TAauU

Vertreiung der Krankenschwester er mi1t Medikamenten
m1ıftgenommen und überall Not WAar, den Kranken geholfen hatte,
wurde S1€e auch VO den Tschechen Anspruch g  n un auch
manchmal och der aCcC| den Kranken gerufen Eis zeıgtie sich
daß 11 friedliches Zusammenleben UÜ“O' Deutschen un T'schechen, W1O

ahrhunderte lang bestanden hat auch damals och möglich WaTr
Eın eispie dieser Völkergemeinschaft habe ich selbst eigenartıger
Weise erlebt Kın lieber „Böhmischer Bruder den ich aufgesucht
hatte erza INAT, daß Theologie studiert habe Bald tellte
sich heraus daß WI1eEe ich selbst dem dortigen christlichen Wingolf
angehörte Wie hat mich da TUder. angeredet un freundlich
bewirtet! Wir Arm Arm VO  . dem orf wohnte,
dem orft dem ich 1InNne1ln Quartier hatte och habe ich auch erfah-
ren daß selbst Pfarrer der „Böhmischen Brüder mi1t Fanatismus ihr
Tschechentum vertraten besuchte derselben un bat ihn,
D iırche ZzZe1gen WwWas auch getan hat Die irche hatte
Nnur 116e chmuck 1Ur das e1iNe Zeichen der Bruderunität den elch
Bel uNnserem Gespräch das sich diese Besi  i1gung der irche
schloß merkte ich bald daß ihm INneln esuch angenehm War
Er Wäar emDOTT ber die eutfischen un rühmte das große tschechische
olk Bezeichnen IUr SCe1Iin tschechisches Selbstbewußtsein Wr SEe1IN
usspru „Berlin 1sST SCNE!l  1S! sowochl dem amen qals auch der Be-
völkerung nach Von gebildeten tschechis  en Lehrerifirau, bel
der WIL einkehrten, erIiuhr ich auch daß „die T'schechen untfifer Kalser
arl die Hegemonie ber Deutschland gehabt hätten Wenn solche
Vorstellungen unter den Tschechen verbreitet sind können WIT Deut-
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schen nich  — wundern, WenNi die großslawische ewegun. den ran
nach Westen hat.
Solange WITLr uns bel1i unserer uch durch die T’schechel noch untfier
euts  er Oberleitung efanden, ühlten WI1r uns TYTO1Z mancherlei An
eindungen, die WI1Tr VOon den Tschechen rIuhren, do  D ın Sicherheit.
Das andertie sich, als WIr ımmMeTr weıter 1n dıe I'scheche? ıs Ssudwest-
lich Prag geleite wurden. Bisher War "Treck immer eschlossen
beleinander geblieben. Am März also einen Monat nach
unsrem Au{ifbruch hieß qauf einmal: „Der Treck wird aufgeteilt.“
T'schechische Beamte traten unNns heran un bestimmten ber
Wır gelangten mıiıt sieben Gespannen ın eine kleine Jinetz. Wir
kamen uLs WIie verraten un verkau VOL. Unsre inspektorIirau, dle
SONStT tapfier SeWwesen WAälfl, fing bitterlich weıinen, als Wen])]
S1e geahnt hätte, Was unNns ort noch bevorstand. Meine Tau hat still
gebetet „Ach Gott, g1b unNns doch eIn Zeichen, dem WI1r erkennen,
daß WI1L nicht ganz verloren sind.“ Dieses Zeichen wurde unNns Isbald
gegeben Da, als WI1Tr ın Jinetz einfuhren, kam eın Auto u1ls VOoTr-
beigefahren, ın dem eın euts  er Maj)jor, eın Kitterkreuzträger, sSa.
Er hat den Namen „Seiferdau“ unserem en gelesen; 1äßt Hal-
ten und Iragt „Ist 1er eiwa eın Pastor Kilger bei dem 'Treck?“
Dieser Ma)Jor, Franke miıt Namen, War eın Kamerad melnes altesten
Sohnes Hermann, Hauptmann eım Liegnitzer Artillerie-Regiment. Er
hatte aucn meılınen ]Jjuüungsten Sohn Manired 1mM selben egımen als
Fahnenjunker ausgebi  et Wir begrüßten uns herzlich Der MaJjor VEL=schaffte unNns eın Hotelzimmer, WI1r endlich wleder einmal ın einem
ra  igen ett chlafen konnten. Wır erkundigten uns bei dem a]or,ob eLIwas ber den erbleı meıliner nNne wüßte Da meıinte er,:

sSe1 ohl möglich, daß sich Manired ın der ähe befIände, enn es
WAare 1l1er ın der Gegend eın großes Artillerielager untergebracht Und
wirklich kam uns VOL W1e eın under als ich nach ZwWwel en
VO einer Beerdigung, die ich ın einem achbardorf gehalten hatte,zurückkam, saß Manired 1ın uNserer Stube, die WITr bei einer Tsche-
chenfamilie bezogen hatten. Er Wäar soeben als Oberleutnant mi1t SEei-
Nner Ersatzbatterie VO Pommern, aus den Kämp{fen mit den
Russen herausgezogen worden WarL, ber Berlin, Dresden ın das ATS
tillerie-Lager Lransportiert worden. Wir sahen deutlich die wunder-
bare Führung Gottes; ennn VO  5 Manired erfuhren WITr eLIwas ber
den erble1ı uNnseTrer 1er Töchter Er hatte eiıne Postkarte VO  - meıner
zweıtältesten Tochter bekommen auf der s1e schrieb, daß S1e nach
Gablonz ühre, sich me1ıline äalteste Tochter befand, die mi1t dem
Roten-Kreuz-Zug Aaus chweidnitz dorthin gebracht worden WAaTr; auch
meıne ZWel Jüngsten Töchter, die WI1Tr der Sicherheit halber Irüher
nach Schreiberhau ihrer Großmutter es  IC hatten, hatten sich
1ın begeben Nun 1Ur möglich durch Vermittlung des Gene-
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rals VO. Art.-Lager meıne ler Töchter nach Jinetz kommen las-
sen. twa sechs ochen en WI1Lr ın 1neiz gewohnt Die Tschechen
haben uns ın zuvorkommender Weise behandelt, VOL en die Ehe-
leute, bel denen WI1r Eltern wohnten, iromme katholische Christen, die
u1ls ihre Wohnstube als chlafraum eingerichtet hatten, wobel die
Tau ın der üche chlafen mußte Die TAau hat uns geradezu mutfter-
lich versorgt, das rel!| TUNSIUu selbst bereitet und Allıs Dett
gebracht Be1l allem Schrec  en, das WIT später erlebten, dürfen WI1TLr
doch nıcht VETGESSEN., Ww1ıe€e 2el Guüte Un Barmherzigkeit Ww1r auch vxOoNn
T’schechen erjahren en
Auf dem schechischen Bürgermeisteramt wurde M1r gesagt „Bleiben
S1e 1ler un warten Sie 1n Ruh  D ab, biıs der Krleg Ende ist. Es g._
schieht Ihnen nichts.“ 'Trotzdem TrTauten WwWI1r dem Frieden nicht;
Wäar vorgekommen, daß ın einem der ena!  artifen Dörifer Partisanen
1ın die Wohnungen der Deutschen eindrangen und S1e völlig ausplün-
derten. Wir mußten damit rechnen, daß bel einem Umsturz alle eut-
schen internler wurden. ıne Rückkehr nach Schlesien War 1n jener
Gregend aum noch möglich Deshalb wurde VO  5 der LIre  eitung eın
Abmarsch nach Bayern vorbereitet. Da die Trecks Tage VO.  > eind-
ichen Tie  jegern beschossen wurden, mußlten wır ın der acht 10S-
ziehen. Zu unNnseIer ewachung wurden uns deutsche Manns  aliten
mi1t eladenen Gewehren mitgegeben. ald erkten WIT, W1e nötig
diese ewachung WAarL', denn große Hauften VO Tschechen standen auf-
geregt den Straßen un Ssangen ihre schechischen Lieder. In Przi-
Tam wurden WIT aus den Gastwirtschaften, WIT ın der acht Z11=>
Aucht suchten, herausgetrieben. Der Ausmarsch kam ZUMM Stocken, da
die Grenze schon von Amerikanern besetzt War und die TrTecks VO  5
schechischen Agenten zurückkommandiert wurden. So verstopiten sıiıch
die Straßen durch die recks, die heraus un! wieder hereinzogen. In
111n wurden, W1e€e MIr eın deutscher Landeshauptmann erza.  B, VO  _
einem schechischen Sender amerikanische Flieger herbeigerufen, die
Bomben 1n die vollgepifropften Straßen wartfen. Man zählte totfe
Menschen und eiwa 200 Totfe Pferde un! chsen habe selbst auti
dem Schlachthof ın Pzibram einen 'Teil der otfen chsen liegen sehen.
In einer Versammlung der Treckleiter wurde die Lage besprochen.
bat rıngen darum, daß W1Tr qaut jeden Fall weıter marschieren, weni1g-
stens versuchen ollten, 1NSs Sudetenland gelangen, da WI1Tr bei einem
Umsturz, der bald erwarten sel, sofort 1n eın Internierungslager
gebracht werden würden. Der Parteimann, der die erleitung er
recks hatte, erklartie M1r: „ 50 eLIwas kommt nich  e 1ın Yrage, Welii
sSind WIr och an nicht.“ habe ih später 1n einem ager wieder
gesehen Kr Jag mıit zerschlagenen Rippen auf der Krde un sagte TT
„Sie en doch recht gehabt.“ mußten WI1T zurück, mitten 1m
Schneetreiben WI1Tr 1eselibe Straße, auf der WITL gekommen
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aLIcIl, War eine stockfinstere acht VOT dem Maı mußte
mich an eines agens festhalten, damıiıt ich nıcht abstürzte. Da
kam unNns die un! „Hitler ist Nun wußten WITF, wWwWas die
ocke geschlagen hatte. Als WITLr nach 1Neiz kamen, duriten WI1TLr 5
ın uNnseIe bisherigen Wo  ungen gehen, WI1T wurden eiwa 500 Per-

Von durcheinander gewürfielten 'Irecks 1ın eın früheres Hitler-
Jugend-Lager gebracht, WILr abgeschlossen un bewacht wurden.
Der General hatte M1r versprochen, Flüchtlinge, die Artillerie
abrückte, mitzunehmen; aber das War anscheinend iıcht möglich g_

Die Iruppen mußten plötzli ber acht brücken, da die 1ın
der ähe stationierten Wlassow-Iruppen den schechen übergin-
gen un jeindlıch die Deutschen vorgıingen. Wır erlilebien den
Einmarsch dieser Iruppen ın Jinetz. Meine rau und Tochter, die eine
AUS dem Krankenhaus entlassene TAau meiner Gemeinde 1Ns Nachbar-
dorti begleiteten, wurden ort VO den Tschechen, obgleich S1e einen
Ausweis VO: Bürgermeister hatten, aufgegriffen un! den Russen über-
en Nur dem besonnenen und energischen Verhalten meliner TAau
ist verdanken, daß meılıne 'LTochter el verschont 1e De
russische Kommandant ließ sich azu bewegen, einen Durchlaßschein
wleder zurück nach Jinetz auszustellen. nierde Tlebte ich 1m ager
das Eindringen eines. Russen, der VOLILl den Tschechen herbeigeholt WOTI' -
den WAar. Da der leitende Parteimann sich verstie: hatte, mußte ich
naıt dem Russen, einem ongolen, der schreckenerregend aussah, VeI-
handeln Er edrohtie mich mi1t dem Gewehr un! behauptete: waren
en 1M er versteckt. Da die einige 1 er
gewesen WAar, War 1eSs nicht ausgeschlossen. Nun wurde ich aIur
verantwortlich gemacht; ich mußte einen großen Sandhaufen umgraben
un! nach en suchen Es en siıch aber keine en gefunden.
Der Russe befahl UNS, WI1Tr ollten uns für ZWel Uhr na  1  ag AL
Abmarsch 1ın den Wald bereit machen Die agen uNnseIes Tecks, die
auti dem Marktplatz standen, inNnZw1schen ausgeplündert worden.
Die Pferde un chsen wurden unNns gg  men Da ich U das
chlimmste für unNnseren Treck befürchten mußte, ega ich mich
der demer gegenüberliegenden schechischen Wache bat darum,
daß Inan mich SA Bürgermeister Te Dies geschah auch Auftf dem
Bürgermeisteramt emerkte ich sofort die veränderte Situation. Maän-
Nner mi1t der Sowjet-Binde Arm, den Gewehrkolben der Schul-
ter, hatten dort das Kommando. Der Bürgermeister un! die übrigen
Beamten hatten nichts mehr bat chutz für
deutsches ager un verwıes darauf, daß uns dieser chutz
worden wäre. Kın kommunistischer Bahnbeamter sagte M1r: „Herr
Pfarrer, ich kenne Sle, ich werde iür diesen chutz sorgen.“ Er hat
sSeimn Wort gehalten. Wır bekamen tsche:  1S! annschaften, die uns
gut behandelten und VOTLT den Bedrohupgen un:! Mißhandlungen
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eindringender Tschechen bewahrten. Wır brauchten zunächst ıcht aD-
zurücken; abDer dann kam der DBe{ifehl ZU Ausmarsch urchs War
die Nachricht AUS Prag gekommen: „DI1ie euts  en Flüchtlinge sınd
&1E dem chnellsten Wege nach Deutschland befördern
Wie das gemeınt War, sollte sich bald herausstellen. Früh Uhr
brachen WI1r auf bın noch durch die Zimmer un habe
den Leuten Verhaltungsmaßregeln gegeben uhig un würdig ollten
S1e ihres es ehen, LU nicht achen oder, WenNnnl S1Ee beschimp{ft
un! geschlagen würden, nichts dawı1ıderreden, wodurch sS1e d1ie "T’'sche-
chen 1Ur noch mehr reizen wuürden Acht OoOmetlier weıt sind wır unter
der edeckung der schechischen anns bis nach Horschowitz
unangeifochten gelangt ort bekamen WITLr andere Mannscha{ften, junge
Leute TL mit nüppeln bewafinet. Kın schechischer Polizist hatt  C
einer Tau meılıner Gemeinde mitgeteilt: Dr acha hat beim amerika-
nıschen Oberbe{ifehlshaber angefiragt Was miıt den Deutschen esche-
hen soll, die sich ın der Tschechei beünden. Er habe SE Antwort
en „Das Militär WIrd interniert, dle Zivilbevölkerung
geschossen.“ 1ne estatl. dieses Beschelds wWäarTr das Wort eines
schech1schen Offiziers 1ın Horschowi1tz, der sa „Wartet 1Ur
Ihr Deutschen, W as die Amerikaner m1t Euch machen werden, wWenn
Ihr die Grenze kommt!“ Nach einem kurzen Aufenthalt mußlten WI1TL
weılıter ziehen; WITLr wurden allmählich ın ITrab gebracht Immer
chneller, imMMer schneller  D hieß Da kamen WI1TLr einem I
vorüber, iın dem junge Leute badeten Wır sahen NUur, W1e s1e sich
schnell anzo0gen, sich aus den Büschen öcke abschnitten un hinter
unNns herjagten. Nun ekamen W1Tr unsetTe Schläge Nur nichts dawider
reden, rief ich den Leuten dı  9 doch meine Tochter hatte eLwas dagegen
gesagt Schon am S1e schwere Knüppelschläge ber den ücken un:!
KOopTd, daß ich mich nach ihr umsah Im Nu War die Bestie auch bei
mM1r und gab mM1r Schläge mi1t der and auf den KOpT, daß MIr die
INnnNne schwanden. Der Hut og 1ın den Straßengraben; ich durfte In
nıicht ihn auifzuheben Sonst hätte INa  ® mich zertreten Auch
meıne Tau un die anderen T’ochter bekamen ihre Schläge. ÄAm
schlimmsten erging Flü  ingen aus Ostpreußen; eın er Mann
VO  - eiwa 73 Jahren saß auf einem Handwagen, der VO:  5 selinen Zwel
Enkeltöchtern gezogen wurde Da SPTang eın Tscheche hinzu, r1ß ih
VO: en herunter un rief: „Wirst du laufen, du un Die
Enkeltö  er en dann den Großvater eiragen und wurden annn
ur  ar geschlagen, daß eine VO  e ihnen, wıe Inan später erzählte,

den Folgen der Mißhandlung gestorben ist. och schlimmer ergın  o
es einer Mutter mi1t ZwWwel kleinen Kindern VO  5 etwa sieben un acht
Jahren Wie tapfier sind diese Kinder gelaufen. Der Mutter aber hat
iINna  ® 1NSs Gesicht geschlagen, daß eSs ganz blutunterlaufen Wa  _ Wir
sınd gelaufen ohne Rast un Ruh bis spat ın die aC| Wie WIT 1n
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den Wald kamen, wurden W1Tr Manner herausgerufen, alle Ocke und
Taschenmesser mußten WIT ergeben, annn mußten WI1Ir Vieren
antreten un! Url einhaken die Manns:  aften entsicherten ihre Re-
volver wurden WI1r auf eine Wiese geführt Wır dachten nichts
anderes, als daß WI1Tr erschossen werden sollten;: aber War 1Ur e1in
JTaUSAMEeS Spniel, das INAN mıt uUuNSs trıch Wiır alteren eute durften
wıieder urückkehren uNnseTrTen Angehörigen In der acht zwischen
eın un! ZWw eı Uhr WITr endlich uNnsSsSeTen Ziel gelangt Etwa
5() Kilometer weiıt mu ß der Wesg se1N, autf dem WI1T kreuz
un! Quer durch das Waldgebirge 1177 schnellsten empo vorwarts g...
trieben worden In OK1ITZAau wurde alt gemacht In einem
großen Saal durften WIT urns auf der blanken 1ele nıederlegen In der
acht hörten WI1r Weinen un! Jammern der Verwundeten. Am Mor-
gen erfuhren WITF, daß die junge Frau, die sehr geschlagen worden
WAäar, ihren Kindern und Ssich selbhst die Pulsadern durchschnitten hatte

daß S1e doch noch biıs Zum Morgen ausgeharrt hätte, uns Hilfe
zuteil wurde! Fın jJunger Tscheche übernahm die Leiftung unserTes
'Trecks. FK War eın evangelischer CASst, der vıel Mitgefühl m1ıt
den deutschen Fiüchtlingen hatte Er sagte mM1r’ habe gestern
miıt angesehen, Ww1e INa  ® ZWeEe1 eutsche SS-Leute Tode g..
hetzt hat Vor diesem ıcksa will ich Sie bewahren.“ Er hat es
versucht, uns auf dem Wege ber das Sudetenland nach Deutsch-
and ZU bringen:; aber es war vergeblich In einem kleinen
mußten WITr alt machen, weil die Straße weıter 1 Westen Von amme-
rikanischen Mannschaften esperr WwAar. Ein Offizier erklarte unNns. AWIF
müßten wıeder 1ın zuruück, V  B, W  ®) WIr ergekommen selen.“ Ich
gab ZUuU Antwort: &s  1r sSind völlig erschöDbpft. Sie können uns erschie-
ßen, aber zurück können WI1Tr nıcht mehr  €6 In den äldern hörten WITr
fortgesetz; Gewehrsalven: INa sagte Uuns, dort wurden Aüchtende
deutsche Soldaten erschossen. Unser hilfsbereiter Tscheche ging mit
melner Tau un Tochter 1Ns ahe Dorf, um einen anderen Weg aus-
zukundschaften Do  E andere amerikanische Offiziere sehr ent-
egenkommend Wir bekamen Lebensmitte un! eın Offizier gab mMe1-
nNner Tochter einen Paß für unseren Durchzug nach Deutschland Leider
hat dieser Paß uns auch icht helfen können. Bei uNnserem Weiter-
MmMarsch gelangten WIT auf die Straße nach Pilsen Wir hatten gehört,daß dort den Deutschen sehr ‚schlimm ergangen.wäre. Ich 1e-
darum eiIn vorbeifahrendes amerikanisches Militär-Auto un zeigtedem Offizier den Paß, den meine Tochter ernalten hatte Er erklartie
MI! „Dieser Paß kann nen nichts nüutzen, alle TIrecks mUuUussen nach
Pilsen, weil S1e SONS gar keinen Schutz aben  66 Ich bat ınn 35  1rhätten gehört, daß die euts  en 1n Pilsen geschlagen würden,;moOchte aIiur SOTSEN, das nıcht geschie  C6 Er hat MI1r 1eSs VeL-
Sprochen un! Seın ersprechen ehalten WI1Ir durch die Straßen
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Vo  - Pilsen vVon UuNsSerTer schechischen Mannschaft 1mM Sschnellen empO
getrieben wurden, damıt unNns die Volksmenge nichts anhaben ollte,
mußten WITr VOT einer Kaserne halten Es kam eın amerikanıscher
Offizier vorgefahren, der mich heranrief un MMIr erklarte AIn fünt
inuten werden Sie erfahren, WwWas los ıs Nach füntf inuten kam
ein ameriıikanischer Mannschaftswagen Wiır durften untier amerikanı-
scher Bedeckung, ich als Pfarrer, neben M1r der amerikanische
Wachtmeister 1ın Jangsamen Schritt durch die Straßen Pilsens ziehen.
Die feindliche Haltung der en War deutlich sehen, aber 6S gO-
SC uns nichts. Man sa uns: Wir waren der erTrstie deutsche Treck
gewesen, der nicht ın Pilsen verprügelt worden waäare Schon glaubten
WITF, uUNsSeTe Leidenszeit ware NU vorüber, aber WITr täuschten uUus.
Das Schlimmste stand uns noch bevor. Wir wurden zuerst auf den
großen Sportplatz 1n Pilsen geführt, WI1Tr hinter Stacheldrah be-
acht wurden. ort wurden WIT auch, weit noch nicht geschehen
WAar, ausgeplündert. selbst habe e1 meine goldene Uhr VEr +-
loren. Wir kampierten ın Pferdeställen, nachts die ussen un!
Neger eindrangen, sich Mädchen uUun! Frauen als Beute olen
Diese Heimsuchung ist gnädig uns vorübergegangen. EKın deutscher
Yzt VO otfen Kreuz ahm Verbindung auf mit einem ]Jjungen tsche-
hischen Offizier, dessen eın Minister 1n Prag WAar', aber
konnte uns auch nicht helfen Wir wurden e1INes ages mit Lastwagen
1n das arlo-Lager bei Pilsen befördert ort wurden WITF, die Männer
un!' Frauen VO  g einander eschieden, 1n Baracken untergebracht, die

überfüllt9 daß immer ZWe1 Mann auftf einem ett liegen muß-
ten, obendrein 1n ZWe1l Etagen übereinander. Wir bekamen NUur füntf-
z1g Gramm rot un!: einen halben Topf voll Suppe mit sechs Gramm
ett aaı einem Tag be1 schwerster Arbeit, Cie geleistet wer-
den MU. Ich selhst hatte als herzkranker Mannn 11LUT Lagerdienst
tun; aber einem Tage mußte ich doch mit ST Arbeit 1n die oda-
er gehen, WI1Tr wurden S Arbeit getrieben, die altfesten Män-
Nner Eın Greis, der nicht schnell laufen konnte, bekam
einen Faustschlag In den ücken, daß zusammen brach. Wir mußten
schwere Maschinenteile 1Ns Freie schleppen. in Tscheche der gut
mi1t uns meinte, hat uns einen Krug mıt. Wasser gebracht, daß WI1Ir
wenigstens uUunseren Durst löschen konnten
Meine TAauUuU lag mit unseren Töchtern 1n einer Frauen-Baracke. Da die
Baracke überfüllt WAaTrT, mußte meine TAau auf der 1ele chlafen Das
Schlimmste 121e Nächte Da ließen die Tschechen, die Deut-
schen quälen, eger 1n die Frauen-Baracke einsteigen. Es WarTr eın
urchtbarer Jammer. Meine TAau hat die eger abgewehr und
Töchter hatten sich unfer die Betten verste daß ihnen nichts g_
schah uch Töchter en Aufräumungsarbeiten eisten US-
SCN, meıl1ıne Jüngste Tochter, 13 TE alt, hat einmal einen Tag ber
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eine schwere Karre mi1t chutt . schieben mussen. In den Maänner-
Baracken wurden nachts die Hitlerjungen Aaus den etten geholt, 1
er umherge]Jagt un 1 geschlagen. ınen Knaben habe ich mıiıt
zerschlagenem ücken ın der Baracke liegen sehen. In einer anderen
Baracke hat INa  - ZWEeI SS-Männer mit Gummiknüppel ägliıch geschla-
gen und schließlich ZU Tode geprüge Ich habe durch das ote Kreuz
Zugang erlangt ZU schechischen Lager-Kommandanten un am
qls Pfarrer die Erlaubnis auch die Frauen-Baracke besuchen
habe ZWeEe1 Kinder getauft, deren Mütter fest 117 Glauben standen. Als
WITr ott anflehten, erlebtien WI1T e1in Daar Stunden darnach,
daß uns EeE1INe zuteil wurde. Die Fettration wurde VO  5 O auf 18
Gramm erhöht, auch bekamen die Müuültter VO  } Säuglingen noch be-
Ssonders Suppe AaUus der uüuche Eınem zwanzig]jährigen lühenden Mäd-
chen, das Del einem ombenangriff e1n Be1in verloren hatte gab ich
das heilige Abendmahl Es stammte aus dem D Wer we1iß, ob
die Heimat noch einmal wieder gesehen hat Den Kommandanten habe
ıch gebeten doch für bessere rnährung der Flüchtlinge SOTgen.
Er versprach M1r): „In vierzehn agen wird besser.“ gab ihm
ZU Antwort: „Wenn ich da och lebe.“ S0 chlımm stan.d damals
m1ıt UNSeTENM. Ernährungszustand. Fiınmal wurden WI1Tr nachts
1/410 Uhr ın unserer Baracke durch den Ruf geweckt „Alle esier
mussen heraustreten.“ Es hieß, WITr könnten ach esien zurück-
kehren: War aber DU e1n blinder larım Als ich meın Br wıieder
aufsuchte, M1r meıine Mütze, un Strickweste entwendet
worden, wahrs  einlich VO  $ meinem Nachbarn ZU Linken. So hat MI1r
dieser larm nichts utes eingebracht. Eın ndermal aber erhielten
W1r den Bescheid 100 Personen, darunter unNnseTe Familie, dürfen das
ager verlassen. 1C W1Tr unseTe Straße ın der Hoffnung,
NU bald ach Deutschland kommen ; aber als WI1Tr etiwa 20 Kilometer
weit nach dem Westen gelaufen wurde uns VO  } den Amer 1-
kanern der Weg versperrt. 1nNne sche  isch-amerikanische Division
1e gerade damals unter dem der Bevölkerung ihren Einzug
Wir mußten ZWeEe1 Nächte 1 Freien zubringen und annn wıieder
mi1t anderen Flüchtlingen eiwa 500 Personen nach Pilsen
zurückmarschieren, WO WI1Tr ın der Boris-Kaserne untergebracht wurden.
Va  <a War dort ein internationales Lager. Als WITr eutifschen dort anlang-
ten, sagfe nan uns: „Die EUTSsS  en bekommen nichts essen“: aber
die Russen 1n der uUucC hatten Erbarmen mit uns,; inNna  ; hat uns nicht
hungern lassen. Wır hatten uns ın einem Pferdesta einquartiert, des--
Sen ach zerschossen Wa  H$ Auf dem Mist mußten WI1Tr uns niederlegenDa mMeiline TAauU merkte, daß die Russen e5 auft die Frauen un! ädchen
abgesehen hatten, bat S1e dieselben, uns doch 1ın uhe lassen, da
WI1Tr völlig erschöpft selen Da hat ein Russe die Tür mit W ZUgE-bunden. Die erste acht gıng gnädig vorüber. Am orgen STAan! meine
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Ffau, die der drohenden Gefahr 1e ganze acht ber gewacht
hatte, neben MIr un! bat mich Herztropfen. Da fiel S1e plötzlı Iın
eine schwere Ohnmacht Wır mußten S1e dort 1M Stalle auf den Mıiıst
inlegen Uun! glaubten schon, ihr Ende waäare gekommen. Das geschah

eılıgen Pfingsttage; doch WO die Not rößten ıst, ıst ottes
näachsten. enige inuten nach diesem Vorfall erschien eın

amerikanischer OÖOberst miıt seinem Ad7jutanten 1n dem Sta das
ager besichtigen Er sah mMelıne Tau liegen; eın Studienraft, der
gut nglisch sprechen konnte, schilderte ihm, wıe uUuNnseIiIer Familie

Wa  n arautfhın wurde Uuns eın Zimmer auf der schechischen
Kommandantur zugewlesen. Wir entrannen damıt einem urchtbaren
Schicksal Denn 1ın der nächsten acht brachen die ussen ın den
ein un en die Frauen un! ädchen auf den euboden geschleppt
uUun: vergewaltigt.
Wenn sich uNnseTe Lage auch gebessert hatte, bef_andén WITr uns immer
och WI1e 1n einem Gefängnis. mich deshalb mıi1t Erlaubnis
des schechischen agerkommandanten, begleitet VO  5 dem Studienrat

der amerikanischen Kommandantur VO  - Pilsen Dort erfuhren WIT,
daß die Deutschen aus der Boris-Kaserne herausgenommen un nach
aa 1 Sudetenland befördert werden ollten Auf astwagen wur-
den WI1ITr un gefahren un eiwa 1000 Männer, Frauen un! Kinder
ase1lbs 1n einer großen untergebracht. So dicht wıe die Heringe
nebeneinander gedrängt agen die Leute zumeist auf dem en Oder
äauf Matratzen, die WITr den Heeresbeständen entnahmen. Wenn ich
nachts hinaus MUBßtfe —. WaSs zuweilen drei- bis viermal geschah habe
ich manchmal autf Öpfe un! Arme gefireten. Als WITF, b bes ZUu

schöpfen, durch die Fenster auf eın breites Dach e1INes Nebengebäudes
traten, wurden VO  $ den Tschechen die YWenster mit EKisenstangen VeTLI-

riegelt. SO WITr auch 1l1er Ww1e 1n einem efängnis eingeschlossen.
Da War uns eın ganz besonderer Trost die Losung an meınem (ze-
burtstage, dem 20 Maı „Wir en desto fester das prophetische Wort
un! ihr fut wohl, daß ihr darauf achtet als auf eın Luchft, das da
scheinet einem dunklen Ort: bis der Tag nbreche un der orgen-
stern aufgehe ın Herzen.“ Petr E 19 Meine Tau Trhielt die
Erlaubnis,n m1t anderen Frauen ın der Gegend Kräuter
sammeln. Da hat S1e davon den Kranken Tee gekocht, der ihnen sehr
ohl getan hat Ich habe eın ind eerdigt, das 1mM ager gestorben
wa  M Da erzZa. MI1r eine der Flüchtlingsfrauen nach der Beerdigung,
w1e ihr ergangen war. Bei Königgrätz hat der SS-Brigadegeneral,
WwW1e S1e selbst gehört hat, gesagt „Wir können nicht welter kämpfen,
SONS gefährden WITr die Flüchtlinge.“ ber als die affen ausgelie-
fert a  ‚ begann das orden durch die echen Von ihrem TeC
wurden Tel Mann Aaus einem agen, darunter ihr Mann, VOT ihren
ugen erschossen. Ihre Tochter, die ZUu chutz VOL ihrem atfer die
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Hände erhoben hattfe, wurde durch cie and geschossen. Rın besonders
trauriges TIeDNIS erza. mM1r eine Krankenschwester, die schon sechs
Jahre lang II Frauendienst bei den Tschechen gearbeitet hatte Sie
mußte mit ansehen, Was mM1 einem Bataillon junger 17)ähriger Re-
kruten geschah, dessen Kommandant auch die affen die Tschechen
ausgeliefert hatte Die jungen Leute wurden autf e1INem großen Schaf-
hof zusammengetrieben und VOrT den en der Flüchtlinge ange
geschlagen, bis S1e zusammenbrachen, ann mit kaltem Wasser be-
gOSSECN, daß S1e wieder ho  amen Zuletzt mußten S1e ihr rah graben
und wurden mit enickschu erledig Die Schwester War noch W1e
völlig ETSIarr VO  m diesem TI1eDN1ıs Über die orgänge 1ın Prag nach
Abmarsch der eutfschen Truppen hat M1r eln Augenzeuge berichtet,
e1n Steinmetz, der als Lazarettgehilfe 1ın Prag Dienst gefan hat Kr
zeigte M1r s1ieben Schuß seiNnem KöOrper, die UTrC Maschinen-
eweNhrieuer bekommen haft, un! sagte M1r „Ich bin eın Märtyrer“
Etwa 40 000 bis 60 000 Deutsche, Männer, Frauen un! Kinder, seilen
aus den Krankenhäusern un Lazaretten herausgetrieben worden. AT
den Straßen un Plätzen waäaren Panzerfaust, Panzerschreck un! Ma-
schinengewehre aufgestellt gewesen, die Iın die Menschenmassen hinein-
geschossen hätten „Die Ööpfe selen Nnu geflogen.  64 Wer noch
Leben WAär, wurde ın Baracken gebrac un! dort „gege1ißelt“. Das
Blut, das aıf den en fNoß, hätten S1e uflecken mussen
Da WI17T selbst j1el Grauenhaftes gesehen un erlebt aben, was ich
nicht es wledergeben kann, WITr auf es Mögliche gefaßt,;
W3as och kommen konnte. Man sagte uns, daß 400 Zentner artolelin
die wel katholische Pfarrer für Lager gesammelt hätten, uns
Von den Tschechen vorenthalten würden. So War die Verpflegung ın
der Mühle ZWAaTr eichlicher als WI1T gehabt hatten aber ganz
einseitig. Sie bestand zumeist 1Ur 1n Erbsensuppe un! eLWwWwas ange-
schimmeltem Brot AaUus den Heeresbeständen. So gab viele Kranke
1M er Besonders traurig War eın Todesfall Eın Mannn VO  =) der
Hamburger Polizei-Feuerwehr, die ganz iın unNnseTer ähe 1m Hreien
untergebracht WAar, hatte einem Kameraden bei schweren Brandwun-
den Blut gespendet Nun mußte bei dieser chlechten Ernährungler 1ın unserem ager elen: Grunde gehen habe ihn eerdigt.Wir en ih ohne Sarg ın einNe ecke gehüllt 1Ns rab gelegtun ich habe Z selinen Kameraden ber das Wort gesprochen: „Nie-
mand hat größere lebe, als Wer SsSeın en 1äßt A SE1INEe Freunde.“
Dann en W1r das Lied VO guten Kameraden Nach der
Beerdigung bat mich der eutische Lager-Kommandant „Halten Sie
uns doch bitte auch einen Gottesdienst 1n unserem ager.“ Beim Got-
tesdienst auf dem agerhof, dem alle Insassen uNnseTes Lagers un
eiwa 300 Mannn VO  e der Hamburger Polizeifeuerwehr erschienen aren,habe ich ber die Sonntagsepistel Joh 8 RZE gepredigt, die mıiıt
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dem Satz beginnt:  „ Verwundert uch- nıcht, meine Brüder, ob euch die
Welt hasset.“ sprach ber „den Tatbewers der Bruderliebe ınmAıtten
eıiner vDO Haß erfüllten alt- Es War eine ergreifende Feler, viele
an wurden M1r hinterher A ank gereicht Nach der Predigt
sangen WIT: „Ach bete die Macht der Liebe“, eln wunderbares Be-
kenntnis der Deutschen, die VO Haß ihrer Feinde umgeben
Zum chlu erinnerte ich eın Wort, das ich Neujahrstage 1ın
Seiferdau als Predigttext gewählt hatte ın der Ahnung dessen, W as
WIr 1mMm Jahre rleben wurden: Luc 2la 28 „Wenn aber dieses anfängt

geschehen, sehet auf un: erhebt eEUTITe Häupter 1ın die Ööhe
darum, daß sich eUTe rlösung nahet.“ Dann en WI1TLr „eine ahe
rlösung“ gebeten Als eINe. rhörung dieses Gebetes habe ich ILD
funden, als schon Nachmittag desselben ages 1n Freudenruf
urchs er ging „Alle Leute, die nach Österreich oder Bayern g_.
hören, sollen heraustreten.“ Der ersie ranspo g1ing ab Am nachsten
orgen aber War der noch jel größer, als hieß „Es geht e1n
Transport ab nach Hi 20 mit Negern emannte amerikanische Last-
autos standen bereit ZUTF Abfahrt Da habe ich mich nıicht ange be-
SONNeEeN Nach esien konnten WIr VO  } dort AUS ıcht elangen Nach
hüringen waren WI1r gern gezogen, weil ın Eisenach eine Wohnung
für uNnseTe Famıilie bereit stand aber der Major sagte M1T: „Hauen
Sie ah! Die auptsache ist 1er heraus un ach Deutschland!“
Von mittags e Uhr Sind WITr VO:  } der T'schechei 1n rasendem Tempo
durch Bayern nach Ulm gefahren ort konnten WITr bleiben; WITr WUÜUuLIN -
den bis nach Herrlingen auf der chwäbischen Alb gebracht. In der
acht J3 2.00 Uhr wurden WI1ITr 1ler ausgeladen. Wie
en WIT ott gedankt! Nun WITr wieder auf deutschem en
un! bald Sind WI1ITr gastlich aufgenommen worden 1m Llieben Schwaben-
land Gottes Wege Sind nicht unseTe Wege, un Gottes edanken SiNd
N1C| uUuNnseTre edanken Wır mMmuUuSsSeN ın gehen, wohrın uNS T

Johannes 1lger,
irüher Seiferdau, Kr Schweidnitz, jetz Leuzendorf Wurtt.)

VI Seelsorge mitten iIm Kampfgebiet
Die folgenden Zeilen wollen eın Mosaiksteinchen se1in 1n dem Bi  €e,;
das UNsSeTre schlesische Heimat 1ın den onaten der Auflösung bot als
die Russen und ann die olen esien besetzten. In dieser Zeit, als
eine jede (;emeınde auf sıch selbst geste WAar, keine Von der anderen
eLIWwAas wußte, WITr nicht ahnten, Was 1n den anderen Teilen chlesiens
VOT sich gıing, da War dıe Kırche der Ort un der Hort der ammiung;
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